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Deutschland hat Arbeit in unabsehbarer Fülle!
Der Reichsfinanzminister: Wir werden nie in die Arbeitslosigkeit zurückfallen

Berlin , 11. Oktober. In einem Vortrag vor der
Deutschen WirtschaftswissenschaftlichenGesellschaft
in Berlin sprach der Neichsminister der Finan¬
zen, Graf Schwerin von Krosigk,  am Montag¬
nachmittag. Fast kein anderes Wissenschaftsgebiet,
tagte der Minister, habe in den letzten Jalfrzehn-
ten ein so bis in die weitesten Kreise reichendes
Interesse gefunden, wie die Wirtschaftswissen¬
schaft. Wieder die Synthese zwischen praktischer
Wirtschaftspolitik und wissenschaftlicher Erkennt¬
nis zu schaffen, sei eine wichtige Ausgabe, der sich
die Deutsche WirtschaftswissenschaftlicheGesell¬
schaft dankenswerterweise angenommen habe.

Diese Aufgabe sei besonders reizvoll in
Deutschland,  das durch die Finanz - und
Wirtschaftspolitik seit der Machtübernahme durch
Adolf Hitler zuwege gebrachte „Wunder'  am
stärksten in die Erscheinung trete. Der Minister
wandte sich im Zusammenhang damit dem Noh -
stofs Problem  zu : soweit sich Produktions-
grenzcn in der Rohstoffverknappungzeigten, müsse
diese Verknappung durch eine zielbewusste Förde¬
rung des Exports,  durch die energische Durch¬
führung des Vierjahresplanes  und bis zur
Durchschreitung des „Engpasses" durch eine Zu¬
teilung der Rohstoffe nach einer Dringlichkeitsliste
überwunden werden.

Ter richtige Arbeitseinsatz  fei zu einem
der wichtigsten und schwierigsten Probleme ge-
worden. Auf weitere Zukunft gesehen, sei die
Mobilisierung von Arbeitskräften allerdings im
wesentlichen abhängig von dem Zuwachs junger
Menschen. Die Frage der BevSlkerungszu- oder
»abnahme sei mithin nicht nur unter dem großen
nationalpolitischen Gesichtspunkt des Fortbestandes
oder Unterganges der Nation, sondern auch unter
dem rein wirtschaftspolitischen Gesichtspunkt, daß
rin Volk Kinder ebenso als Arbeits¬
reserve  wie als Motor der Wirtschastsentwick-
kung brauche und unter der sozialen Last einer
zunehmenden Vergreisung zusammenbrechen müsse,
die große Schicksalsfrage.

Der Minister erklärte hierbei, daß Geb ar¬
ten Politik  primär nur in einer Einwirkung
auf die Gesinnung  bestehen könne, und daß
die staatlichen Maßnahmen der Steuererleichte¬
rung, der Kinderbeihilfen usw., die einmal in
einen Familienlastenausgleich einmünden müßten,
nur materielle und damit sekundäre Maßnahmen
seien, die aber notwendig seien, um einen Gesin¬
nungswandel praktisch zu ermöglichen und den
staatlichen Willen für einen solchen Wandel zudokumentieren.

Der Minister fühlte zum Schluß aus, daß
Deutschland nicht etwa die Ausrüstung brauche,
um seine Wirtschaft in Gang zu halten. Das
große Ziel, den Lebensstandard des deutschen
Volkes zu heben, umfasse eine solche Fülle von
Aufgaben, die jetzt zum großen Teil zurückgestellt
werden müßten, daß wir vor einem Rück-
sali in die Arbeitslosigkeit keine
borge  zu haben brauchten.

der
Ser NellllOml

Frankfurt a. O., II . Oktober. Aus Anlaß
der feierlichen Eröffnung einer Vermal-
tungsakademie in Frankfurt a. O. hielt der
Staatssekretär im Reichs» und preußischen
Ministerium des Innern . Pfundtner.
am Montag einen Vortrag über den Neu¬
aufbau der deutschen Verwaltung . Er gab
dabei nicht nur einen interessanten lieber,
blick über die Verwaltung , sondern ermög.
lichte auch einen Einblick in die verschied»,
neu Entwicklungsstadien. Nach einer Ein¬
führung in die Zwecke der allgemeinen Lr-
ganisationsgrundsätze der Verwaltung , be-
faßte sich der Vortragende zunächst mit dem
Verhältnis zwischen Parteiorgan isa-
l i o n und Staatsverwaltung,  wo-
bei er auf die inneren Zusammenhänge und
me Sicherung der Einheit zwischen beiden
Organisationen, die gemeinsam dem Volke
menen und einander ergänzen, hinwies.

Besonders eindrucksvoll waren auch seine
«"sführungen über di? Zusammen-
fmweißung vonRcichs - undsian-

"er  w a l t u n g zur einheitlichen deut»
scheu Staatsverwaltung . Dabei beleuchtete
^ für Preußen die Bedeutung der Zusam¬
menfassung der Reichs, und preußischen
s » !? brien sowie den Ausbau der Stellung

Oberpräsidenten in der Richtung auf die
kmheitliche Mittelinstanz. Entsprechend
wurde von ihm für die außerpreußischen

die Annäherung des Neichsstatt-
M/ramtes an die später auszubauende ein.
«seitlich» Reichsmittelinstanz dargelegt.

Staatssekretär Pfundtner wandte sich dann

Fragen der Gemeindeverwaltung
zu. wobei er darauf hinwies, daß aus kom>
munalem Gebiet nicht nur in der Vermal-
tung aller deutschen Länder Einheitlichkeit
herbeigesührt sei. sondern daß dort auch der
Grundsatz der Einheit  der Verwaltung
bereits volle Verwirklichung gesunden habe.
Der Vortragende legte dar , daß diese Ein¬
heit den wichtigsten verwaltungsreformato-
rischen Grundsatz bilde. Ueber all? organi¬
satorischen Maßnahmen stellte er die Neu¬
ordnung auf beamtenrechtlichem
Gebiet,  also die Schaffung einer einheit¬
lichen deutschen, nicht mehr nach Reich.
Ländern. Gemeinden und öffentlich- recht¬
lichen Körperschaften aufgespaltenen Be¬
amtenschaft. „In dieser geeinten und von
gleicher Weltanschauung durchdrungenen
Beamtenschaft hat sich der Führer ein ein¬
heitliches Machtmittel geschaffen, aus das er
sich jederzeit in guten und schweren Tag?»
verlassen kann."

Der Vortragende schloß mit dem Gelöb¬
nis , daß die deutsche Beamtenschaft an sich
weiter arbeiten werde, um den ihr vom
Führer gestellten Aufgaben jederzeit ge¬
wachsen zu sein. Er gedachte hierbei ins¬
besondere auch der bedeutungsvollen Mit¬
wirkung der Verwaltung sakademie
bei Erfüllung dieser Ausgaben.

Einheitliche sink der Sozialpolitik
München, 11. Oktober. Hier fand unter Lei¬

tung des Reichsarbeitsministeriums eine
Tagung der Reichstreuhänder der
Arbeit  statt , an der Vertreter des Stellver¬
treters des Führers , der verschiedenen Reichs¬
ministerien und der Deutschen Arbeitsfront
teilnahmen. Zweck dieser periodisch wiederkeh¬
renden Tagungen ist, alle bedeutsamen Fra¬
gen der Sozialpolitik, die insbesondere das
Aufgabengebiet der Reichstreuhänder der
Arbeit berühren, zu erörtern und die Wah¬
rung einer einheitlichen Linie sicherzustellen.

Bolschewisten sprengen eine Stadt
Ungeheuerliche Zerstörungslat in Asturien — Grauenhafter Menschenmord

Bilbao,  ll . Oktober. Soeben werden
weitere Einzelheiten über die Zerstörung
der von den nationalen Truppen eingenom¬
menen Stadt Cangas de Onis  bekannt.
Die Ortschaft ist von den asturischen Bolsche¬
wisten in Brand ge st eckt und völlig
vernichtet Worden.  Alle öffentlichen
Gebäude wurden in die Luft gesprengt» Wo
sie standen, klaffen tiefe Sprengtrichter.

Die Altäre der Kirchen und alle Knnstgegen-
ständr sind aus einem öffentlichen Platz in
nicht wicdcrzugebrndcr Weise geschändet
nndbeschmutzt  worden. Die Kirchen wur¬
den gesprengt und in Brand gesetzt. Fast die
ganze Bevölkerung der Stadt ist von den Bol-
schewisten unter grauenvollen Um¬
ständen abgcschlachtet  worden . Man
fand unter den zusainmengcstiirzten Häusern
überall die verbrannten Leichen der Einwoh¬
ner von Cangas de Onis , darunter zahlreiche
Frauen und Kinder. Ein Teil der Leichen
deutet darauf hin, daß die unglücklichen Be¬
wohner der Stadt bei lebendigem Leib
an ge  st eckt worden sind. In den nicht der-
brannten Hausteilen fand man große ein»
getrocknete Blutlachen an den Wänden. Offen¬
bar haben sich auch hier grauenvolle Szenen
abgespielt. Der einst blühende Ort ist von den
Bolschewisten in eine Wüste verwandelt
Worden.

Der Chef der asturischen Bolschewisten,
Belarmino Tomas.  hat bereits in einem
Aufruf erklärt, daß die Nationalisten Astu¬
rien nur als Trümmerhaufen  in
die Hände bekommen würden. Tie spanische
Nationalregierung hat soeben in einem Auf-
ruf vor aller Welt gegen das unerhörte Zer¬
störungswerk der Bolschewistenin Asturien
feierlichen Protest erhoben, ein Zerstörungs-
werk. das allen Grundsätzen der Menschlich-
keit und Humanität Hohn spreche und zu dem
Grauenvollsten gehöre, das jemals aus spa-
irischem oder überhaupt auf europäischem
Boden geschehen sei.

Mae Zahl»
Mrdie, '

Rom, 1-. Oktober. An Hand von umfang¬
reichem und authentischem Material weist
der Direktor des halbamtlichen „Giorna'le
d' Jtalia " in einem Leitartikel die ununter¬
brochenen Verfehlungen Frankreichs und
Sowjetrußlands qeaen die Nichteinmischung
nach. 4 ^ ' .

Von der ins einzelne gehenden spaltensül¬
lenden Aufzählung der vor allem durch
Frankreich und Sowjetrußland begangenen
Verletzungen der Nichteinmischung verdient
insbesondere die namentliche Aufführung
von 154 Schiffen Erwähnung , die, mit Mar¬
seille als Basis, von der französischen Küste
ständig Kriegskonterb ande nach
dem bolschewistischen Teil Spa¬
niens  bringen.

Zwischen Frankreich und Sowjetrußland
ist in der Belieferung eine gewisse „Ar¬
beitsteilung ". vorgenommen worden.

denn während Sowjetrußland vor allem
Waffen und Material  geliefert hat,
die mit dem Gold der spanischen National¬
bank bezahlt wurden, sind von Frankreich
aus , begünstigt durch die mit Nvtspanien
Hand in Hand arbeitenden französischen
Kommunisten, auch Freiwilligen-
Transporte abgegangen. In den letzten
Wochen hat man ein gewisses Nachlassen der
Transporte aus Sowjetrußland feststellen
können, das stine gesamten Hilfsquellen an
Waffen. Munition und Mannschaften nun¬
mehr für China einsetzt. Dafür hat sich die
Unterstützung durch Frankreich wesentlich
verstärkt und wird nach wie vor durch die
sowjetfreundliche Politik der Volksfront be¬
günstigt.

Was die täglich 606 bis 700 Tonnen um¬
fassenden Transporte zu Lande betrifft, die
jedoch nur einen Teil der zu Master nach
dem bolschewistischen Teil Spaniens gelan¬
genden Unterstützungen ausmachen, so bil¬
det, wie das halbamtliche Blatt unterstreicht,
die beifolgende Tabelle ein recht instruktives
Bild. Die Lieferungen betrugen demnach in
den Monaten Juni , Juli und August:

Freiwillige
Juni
2336

Juli
8008

August
5800

Lastkraftwagen und
Chassis 836 612 620

Autoambulanzen 20 13 10
Motorräder 160 200 SO
Tanks 30 21 nicht bekannt
Geschütze 35 55 nicht bekannt
Eisenbahnwagenmit ver¬
schiedenstem Material 30 30 180
Benzin in Litern 1377 000 1 100 000 1 410 000

Artilleriediiell um Schanghai
Schanghai, 11. Oktober. Mit aufklaren¬

dem Wetter kündigte ein zunehmender Ge¬
schützdonner am Montag ein Ausleben
der Gefechtstätigkeit  in allen Fron¬
ten um Schanghai. Im Abschnitt Nordbahn¬
hof—Kiangwan wurde in heftigen Kämpfen
ein chinesischer Angriff zum Stehen gebracht;
die Chinesen mußten in ihre Ausgangsstel¬
lungen zurückgehen, als die Japaner Tanks
einsetzten. Im Abschnitt Liuhang—Lotien
nahmen die Japaner die Offensive wieder
auf und drängten die Chinesen um mehrere
hundert Meter zurück.

Japanische Flugzeuge- bombardierten die
rückwärtigen Stellungen der Chinesen und
deren Anmarschwege. Die chinesischen Batte¬
rien in Putung eröffneten wieder ihr Feuer
auf die japanischen Kriegsschiffe auf deni
Huangpu ; mehrere Lagerschuppen  der
chinesischen Schiffahrt-Gesellschaft wurden
dabei in Brandgeschossen.  Das chine-
sisch-japanische Artillerie-Duell dauerte den
ganzen Tag an.
Sdchwasser hinter javanischer Krönt

Tientsin, 11. Oktober. Das Oberkommando
der japanischen Nordchina-Armee gibt bekannt,
daß sich im Hinblick auf eine drohende
Ueberschwemmungs - Katastrophe
die Durchstechung des Cisenbahndammes der
Tientsin—Pukau-Linie nicht vermeiden lasse.
Nach den letzten Meldungen, die in Tientsin
eingetroffen sind, steht hinter der japanischen
Front in Nordchina bis jetzt ein Gebiet von
nicht weniger als 7000 -Quadratkilo¬
meter unter Wasser.  Diese Katastrophe
wurde teils durch die Zerstörung der Dämme
des Kaiserkanals beim Rückzug chinesischer
Truppen, teils durch die üblichen Wolken-
brüche im Herbst und schließlich durch die
mangelnde Beaufsichtigung der Flußufer, der
Deiche und Damme hervorgerufen.

Mit der Durchstechung des eingleisigen
Bahndammes hofft die japanische Heeres¬
leitung, ein Abströmen des Wassers in Rich¬
tung zum Meer zu erreichen. Damit soll eine
Ueoerflutung Tientsins verhin¬
dert  werden , wo die Munitions - und Ver-
siflegungsvorräte etwa der Hälfte der gesamten
spanischen Truppen in Nordchina gelageri
werden.

„Sanz Nalien muß Märkisch denken"
Rom, 11. Oktober. Unter dem Vorsitz Mus¬

solinis ist am Montag der Zentral -Ausschuß
der Korporationen zur Prüfung des italie-
nifchen Autarkie . Planes  zusammen¬
getreten. In seiner Eröffnungsansprache er¬
klärte der italienische Regierungschef, daß die
Phase der Vorbereitungen nunmehr als ab¬
geschlossen gelten könne und man zur kon¬
kreten Durchführung der entsprechenden
Maßnahmen schreiten müsse. Die ganze Na-
tion müsse „autarkisch'" denken lernen und
sich darauf vorbereiten, auf alle nicht lebens¬
notwendigen Einfuhrgüter , die durch ein-
heimische Produkte ersetzt werden können, zu
verzichten.

Moskau Wahlsiege! in Frankreich
Die französischen Kantonalwahlen verliefen ohne Ueberraschung

Paris , 11. Oktober. Nach den ersten Mel¬
dungen über die Kantonalwahlen sind Finanz-
minister Bon net,  Innenminister Dar¬
in oy und der Unterstaatssekretärim Handels¬
ministerium, Hyman  8, die sich als General»
räte für diese Wahl gestellt hatten, im ersten
Wahlgang gewählt  worden . Hingegen
kommt Kammerpräsident Herriot  am näch¬
sten Sonntag in die Stichwahl.

Auch der Postminister Lebas, der Unter¬
richtsminister Sah und der Handelsminister
Chapsal kommen am nächsten Wahlsonntag in
die Stichwahl. Hingegen sind der Landwirt¬
schaftsministerMonnet und der Unterstaats¬
sekretär im Finanzministerium Brunet wieder¬
gewählt worden.

Von 1525 zu vergebendenSitzen liegen bis
jetzt die Ergebniste in 1459 Fällen vor. Sie
brachten im ersten Wahlgang um 1022 Stim-
men die Entscheidung, während in 437
Fällen die Stichwahl  am nächsten
Sonntag entscheiden muß.

Von Ministern,  die im ersten Wahl¬
gang gewählt worden sind, sind außer den
bereits aufgezählten noch zu nennen: Justiz-
minister Vincent Auriol.  Wohlfahrtsmini¬

ster Rucart,  Verweser für öffentliche Ar¬
beiten Ouiuillu.  der Unterstaatssekretär
im Außenministerium de Tessan  und der
Unterstaatssekretär in der Ministerpräsident-
schast Bertrand.

Der erste Eindruck des ersten Wahlganges
der französischen Kantonalwahlen ist, daß sie
Wahlen, wie man jedenfalls in Paris emp¬
findet, nicht die großen Verände¬
rungen  gebracht haben, die man während
der Zeit des Wahlvollzuges ankündigte.

Es wird zunächst festgestellt, daß mit Aus¬
nahme von Marseille die Wahlen, soweit bis¬
her bekannt, ohne große Zwischenfälle verlau¬
fen sind. Selbst wenn man die verhältnismäßig
hohe Zahl der Stichwahlen in Rechnung setzt,
glaubt man in Paris bereits heute erleichtert
feststellen zu können, daß die kommuni¬
stische Partei trotz allem nicht die
großen Wahlerfolge  davongetragen
habe, mit denen sie rechnen zu können glaubte
und für die sie eine große Werbeanstrengung
gemacht hatte. Zuwachs haben die Kommu¬
nisten jedoch vor allem im Pariser Vorortgür¬
tel und im Departement Seine-et-Oise zu ver¬
zeichnen.



Die Sozialdemokraten scheinen  sich
besser behauptet zu haben, als sie
selbst zu hoffen wagten. In den nordfran¬
zösischen Departements haben sie hier und
da sogar Gewinne zu verzeichnen, während
sie an anderen Plätzen allerdings an die
Kommunisten Wähler abgegeben haben. Die
Nadikalsoziale Partei , der gewisse Propheten
geweissagt hatten , sie würde bei den Kanto¬
nalwahlen sehr starke Verluste erleiden, hat
im ersten Wahlgang zwar verloren, wird
aber einen Teil ihrer Gesamtverluste viel¬
leicht im Stichwahlgang wieder aullwlen
können. Bei den rechten bürgerlichen
Parteien  haben sich nur innere Ver¬
schiebungen  vollzogen , die durch das
Auftreten neuer Parteien , so durch die erst¬
malige Kandidatur der La Rocqueschen So-
zialvartei begünstigt wurden.

Rach dem Prozentsatz haben bei den Gene¬
ralräten die Kommunisten etwa 2V
vom Hundert  gewonnen , die Sozial¬
demokraten 15 vom Hundert verloren, die
Radikalsozialen 1ü vom Hundert verloren,
die Linksrepublikaner 5 vom Hundert ver¬
loren. Die rechtsbiirgerliche republikanische
Partei hat rund 3V vom Hundert Zuwachs
zu verzeichnen. Diese Berechnungen verstehen
sich unter Zugrundelegung der einzelnen
Parteien.

Frankreichs Wirtschaft im Niedergang
kl i 8 e n b e r i c k t 6er tl8 - ? ros8e

ßl. Paris , 11. Oktober. Der ehemalige fran-
zösische Finanzminister Germain - Mar¬
tin  wies vor der Pariser Akademie für Po-
litische Wissenschaften auf die fortlaufende
Verarmung Frankreichs hin. Ter Wert des

Grundbesitzes in Frankreich ist von 1929 bis
1936 von 270 Milliarden auf 160 Milliarden
gefallen und 1937 ist die Lage noch schlim¬
mer. Im Geschäftsjahr 1930/31 hat die fran¬
zösische Industrie Dividenden  in Höhe
von 21,960 Milliarden Franken gezahlt. Im
Geschäftsjahr 1935/36 hat diese Summe nur
noch 8,2 Milliarden  Franken betragen.
1937 sollen die Dividenden einen noch tie¬
feren Stand erreichen.

Zu dieser finanziellen Notlage kommt noch
eine Verlangsamung der Produk-
tion  hinzu , durch die eine Lebensverteue-
rung verursacht wurde. Der Gleichheitsgeist
der letztjährigen französischen Politik hat
eine Transferierung des Reichtums hervor-

I gerufen, die niemandem genützt hat . Wenn
man diese Methoden beibehält, wird man
eine Gleichheit in der Notlage  ver¬
wirklichen.

WinterWe in SesterreiK
Wien, 11. Oktober. Zur diesjährigen Win-

terhilfsaktivn in Oesterreich veröffentlicht
das Neuigkeitsweltblatt eine Auslassung des
Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg,  in der
er zunächst Hststellt, daß im vergangenen
Jahr rund eine Million Menschen von der
Winterhilfe betreut werden mußten. Weiter¬
hin erklärt er, daß im Prinzip an der Frei¬
willigkeit der Spenden festgehalten werden
soll, daß er aber angeordnet habe, ihm die
Namen  derer , die ohne ersichtlichen Grund
eine Beitragsleistung verwei-
gern , bekannt ; u geben.  Auch die
Öffentlichkeit habe ein Recht, diese Namen
kennen zu lernen.

Keine Spanienkonferenz ohne Berlin
Italien schlägt Weiterberatung im Nichteinmischungsausschuß vor

Rom, II . Oktober. Am Samstagabend
wurde hier die italienische Antwort
auf die englisch-französische Note in der
Spanienfrage veröffentlicht. In der Note
heißt es: Die faschistische Regierung nimmt
gern von den Zusicherungen der französischen
und der englischen Negierung über die Poli¬
tische Unabhängigkeit Spaniens Kenntnis.
Soweit sie selbst in Betracht kommt, braucht
sie nicht an die in feierlicher Form und zu
wiederholten Malen abgegebenen Erklärun¬
gen über die politische Unabhängigkeit und
folglich über die territoriale Unversehrtheit
des kontinentalen, des insularen und des
kolonialen Spaniens zu erinnern.

Tie faschistische Negierung teilt völlig den
Wunsch der französischen und der englischen
Negierung, daß die inneren Kämpfe
Spaniens aushörcn mögen,  Gegen¬
stand von Verdächtigungen  und
Reibungen zwischen den anderen Nationen
zu sein, und wünscht, daß die Lage eine
Entwicklung erfahre, die auch auf anderen
Gebieten eine allgemein eEntspan.

n g und »Fortschritte zu erzielen gestattet.
^ >e sie das immer in der Vergangenheit
gemacht hat , ist sie auch jetzt bereit, mit dem
denkbar besten Willen alle Mittel zu prü¬
fen. die für geeignet erachtet werden, die
Nichteinmischungspolitik wirk-
sam  zu gestalten.

Tie französische und die englische Regie¬
rung geben unter den Faktoren dieser Poli¬
tik der Frage der Freiwilligen und ihrer
Zurückziehung besondere Bedeutung. Zur
Präzisierung der einzelnen politischen Posi¬
tionen und der entsprechenden Verantwort¬
lichkeiten. nicht aber aus unzeitgemäßen

Gründen der Polemik ist es opportun , daran
zu erinnern , daß gerade Italien  zusam¬
men mit Deutschland zuerst darauf
gedrängt  haben , daß die Entsen¬
dung von Freiwilligen verboten
und später, daß ihre Zurückziehung
angeordnet werde.

Die italienische Regierung nimmt für sich
und für die deutsche Regierung die Ini¬
tial  i v e in Anspruch, durch die diese Frage
als einer der unerläßlichen Faktoren jeg¬
licher Nichteinmischungspolitikin Erwägung
gezogen werden sollte. Sie beruft sich dabei
im besonderen auf die ausdrücklichen Er¬
klärungen. die dem französischen Botschafter
schon im August 1936 vom italienischen
Außenminister gemacht worden sind, ferner
aui die Erklärung in der Verbalnote vom
7. Januar dieses Jahres an die französisch«
und an die englische Botschaft und auf die
weitere Erklärung vom 25. Januar , die nur
an die letztere gerichtet war . und schließlich
auf die wiederholten Erklärungen des ita¬
lienischen Vertreters im Nichteinmischungs-
ausschnß. Die faschistische Negierung hat die
Ehre, zu bestätigen, daß sie in der ganzen
Nichteinmischungssragean den gleichen
Gedanken  festhält , die sich aus den oben
erwähnten Erklärungen ergeben.

Die französische und die englische Regie-
rung schlagen in ihrer Verbalnote vom
2. Oktober vor, daß zwischen den drei Negie¬
rungen Frankreich, England und Italien
Besprechungen  beginnen , um zu einem
Uebereinkommen über die Maßnahmen zu
gelangen, die eine Durchführung der Nicht¬
einmischungspolitik gewährleisten können.
Die französische und die englische Negierung

Prag verbrüdert sich mit Rotarmisten
War das Altpräsident Masaryks
L i g e u d e r I e d t 6er H8 - Pre » ,»

km. Prag , 12. Oktober. Zwei Wochen,
nachdem der tschechoslowakische Alterspräsi¬
dent Masarpk  zu Grabe getragen wurde,
nahmen jetzt 185 Rotarmisten der
Sowjetunion,  die als Delegation an
diesem Begräbnis teilgenommen hatten , von
Prag Abschied. Eine zahlreiche Menschen¬
menge, darunter die osfiziellen Vertreter der
Prager Garnison , verabschiedeten sich von
den roten Gästen. Es kam zu unbe¬
schreiblichen Abschieds , und Ver-
brüderungsszenen.  Das tschecho-
slowakische Staatsoberhaupt hatte den bol¬
schewistischen Gästen herrliche Blumen ge¬
sandt, ebenso das tschechoslowakische Außen¬
ministerium. Obgleich vor vierzehn Tagen
Präsident B e n e s ch am Sarge des Verstor¬
benen Altpräsidenten laut und feierlich ge¬
lobte, daß er die Geschicke der Tschecho¬
slowakei auch weiterhin nach den Nicht-
linien Masaryks  führen werde, war
dies bereits nach vierzehn Tagen in Ver-
gessenheit geraten. Denn Masciryk war ein
offener und ehrlicher Gegner
des Bolschewismus und warnte  in
seinen Schriften und Werken wiederholt vor
ihm!

Nur wenige Zitate mögen dies belegen:
„Ich behaupte nach bestem Wissen und Ge¬
wissen, daß für uns Tschechen dieses bolsche¬
wistische Muster nicht annehmbar  ist ."
„Ich sah mit eigenen Augen die grau¬
samen Taten  bolschewistischer Revolutio¬
näre. In ihnen verkörpert sich geradezu bar¬
barische Roheit  und viehische Grausam¬
keit." — „Sie (die bolschewistischen Führer)
sind für sachliche Arbeit unfähig,
sie streben zu großen Taten, wenn auch nur
in Worten und Gesten." — „Das heutige Ruß¬
land ist ein Regime der Diktatur, jedoch der
Diktatur einer kleinen politischen Partei . Die
bolschewistische Diktatur ist die klar aus-
geprägte Diktatur einer unbedeu¬
tenden Minorität ." — Es ist keine
Diktatur des Proletariats , sondern eine Dik¬
tatur über das Proletariat ."

Wille ? — Vergessene Warnungen
Soweit Aussprüche des verewigten Altpräsi¬

denten Masaryk. Es mutet demgegenüber doch
recht eigenartig an, wenn Dr . Benesch behaup¬
tet, Masaryks Weltanschauung zu seiner eige-
nen machen zu wollen und dabei öffentlich Bol¬
schewisten, die in der Tschechoslowakei als
Musikanten und Tänzer auftraten, so überaus
herzlich begrüßte.

„Unmöglich,
Hitler nicht zu unterstützen"

rp . Lvar,ckwu, 12. Oktober. In einem
höchst bemerkenswertenAufsatz beschäftigt sich
das Warschauer nationalradikale Partei-
organ „Abc" mit der Frage : „Ist das nativ-
nalsozialistische Regime dauerhaft und
stark?" Diese Frage werde immer wieder in
jüdischen oder jüdisch beeinflußten Kreisen,
so schreibt das Blatt , gestellt, um daran an¬
knüpfend den baldigen Zusammenbruch deS
Dritten Reiches anzukündigen. Alle diese
Ansichten und Behauptungen
seien grundfalsch.  Man könne getrost
erklären, daß die weitaus überwiegend«
Mehrheit Deutschlands mit dem national¬
sozialistischen Regime einverstanden sei. Mit
einer Opposition könne überhaupt nicht ge¬
rechnet werden. „Es ist eine unwiderrufliche
Tatsache, daß Hitlers Politik dem Wohl
seines Volkes dient  und die Kraft
Deutschlands ungeheuer gestärkt
hat . Zwar ist die Last der Pflichten vergrö¬
ßert, manche Vorrechte sind aufgehoben wor¬
den, aber jeder Unvoreingenommene muh
zugeben, daß alles zum Wohl»
Deutschlands  geschieht und daß zwi¬
schen 1933 und 1937 ungeheure und gün¬
stige Unterschiede auf allen Gebieten festzu¬
stellen sind. Auch wenn man noch so kritisch
eingestellt ist, i st es unmöglich , di«
Politik Hitlers nicht zu unter¬
stützen,  zumal , wenn man an die Besei¬
tigung der Arbeitslosigkeit denkt, an die ge¬
waltige Produktionssteigerung, an die Ord¬
nung im Innern und an die wirklich?*
internationalen Erfolge."

schlagen dieses Verfahren in der Absicht vor,
die im Londoner Nichteinmischungs-
aus schuß  zutage getretenen Schwierig,
keiten zuumgehen.

Die faschistische Regierung anerkennt
den richtigen Wert des französischen und deS
englischen Vorschlages, bezweifelt  jedoch,
daß die Schwierigkeiten, um die es sich handelt,
auf dem Wege von Vereinbarungen oder durch
die gegebenen Möglichkeiten der Prozedur und
vor allem durch den gemachten Vorschlag über¬
wunden werden können. Sie lenkt die Auf¬
merksamkeit der französischen und englischen
Regierungen auf die Tatsache, daß die zur
Verhandlung stehende Frage nicht nur
einige Staaten angeht,  sondern im
Gegenteil andere Staaten außer Frankreich,
England und Italien unmittelbar betrifft.
Außerdem darf man die Tatsache nicht über¬
sehen, daß ohne die Zustimmung von Burgos
und von Valencia keine Entscheidung zu prak-
tischen Ergebnissen führen könnte. Das um so
mehr, wenn man die Haltung des Vertreters
von Valencia  berücksichtigt, der mit einem
verfänglichen Vorwand in seiner Rede in
Genf "jede Möglichkeit der Entfernung
der Freiwilligen ausgeschlossen
hat, die in die Streitkräfte seiner Regierung
eingereiht worden sind.

In Abwesenheit der anderen Staaten wür¬
den der vorgeschlagenen Erörterung unent¬
behrliche Faktoren für die Erzielung einer
Vereinbarung fehlen. Es ist die Ueberzeu-
gung der faschistischen Regierung, daß die
Annahme von auch nur Präliminar anzu¬
wendenden Verfahren außerhalb des Lon¬
doner Ausschusses und seiner Organe bei der
gegenwärtigen Lage nicht dazu beitrage«
könnte, die Möglichkeit von Mißverständnisse«
und Komplikationen zu vermindern, sonder« ' ^
tm Gegenteil zu vermehren und zu einer Ver¬
zögerung statt zu einer Beschleunigung des
Abschlusses einer allgemeinen Vereinbarung
führen würde, einer Vereinbarung , die die
faschistische Regierung im höchsten Grad«
für notwendig erachtet. Die faschistische Re¬
gierung ist daher der Ansicht, daß es an»
gezeigt  ist . die Frage der Nichtein¬
mischung im Londoner Ausschuß s
weiter zu behandle «. ^

Die faschistische Regierung hat schließlich
die Ehre, mitzuteilen, daß sie auf keinen Fall
an Besprechungen. Zusammenkünften oder
Konferenzen teilnehmen wird, zu denen nicht
auch die Neichsregierung  formell
eingeladen ist. und bei denen sie sich nicht
unter den Teilnehmern befindet.

Noms» vo » §6iI6l »oI «In « ,
von
VillämbLck  Im 6unlll «n k,6t «II
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Wie ein Heller Stern war sie im Düster
seines Lebens anfgetaucht, um wohl für
immer zu verschwinden, denn er hatte Hasne
die Wahrheit gesagt, er kannte ihren Namen
nicht. Wortlos , mit einem Händedruck, hatten
sie sich getrennt. Korff selbst aber gab der
holden Erinnerung einen Namen: Lily.

In wilder Erregung lief Hasne indessen
der Stadt zu. Sie hatte kein Ziel, nichts war
ihr bewußt als das eine, daß sie Korff-
Gegenliebe um jeden Preis erringen mußte,
denn sein Widerstand hatte ihre Leidenschaft
nur noch gesteigert. Ohne sich ihrer Um¬
gebung bewußt zu werden, rannte sie durch
das abendliche Getriebe der Stadt . Vor
Theatern und Kinos stauten sich Wagen un>
Besucher in langen Reihen. In den Straßen-
zügen um Commissioner- Street nahm der
Verkehr der Straßenbahnen , Autobusse,
Kraftwagen und Radfahrer geradezu beäng¬
stigende Formen an . Doch Hasne, ganz von
ihren wilden Gedanken beherrscht, beachtete
es nicht und wäre in ein anfahrendes Auto
hineingelaufen, hätte sie ein neben ihr
Stehender nicht in letzter Minute zurückge-
rissen. Wie aus einem Traum erwachend,
starrte sie in das hübsd̂ junge, aber zer¬
mürbte Gesicht ihres Retters . Bewundernd
glitt sein nervöser Blick über Hasnes eigen¬
artig berückende Züge. Sie murmelte einen
Dank. Er lächelte:

„Das hätte schlimm werden können. Eigent¬
lich habe ich eine Belohnung verdient, wie?"

Tarierend sah Hasne zu ihm aus, dann
lachte sie:

„Warum nicht? Es käme darauf an . . ."
„Was ich fordere? Well, ich bin bescheiden:

Schenken Sie mir Ihre Gesellschaft für diesen
Abend."

Sie nickte:
„Einverstanden."
Er lächelte erfreut:
„Nett von Ihnen ! Und — wohin nun ?"
Da sie nur gleichgültig die Schultern hob.

bestimmte er:
„Allo Tiner in einem feschen Lokal. Sie

müssen wissen, heute ist mein letzter Urlaubs-
tag. Morgen geht es wieder in die gottver¬
dammte Einsamkeit meiner Polizeistation
zurück. Haben Sie eine Ahnung, was da?
bedeutet? Affen Neger. Wildnis — unter
Larven die einzig kühlende Brust ! Aber —
weg damit! Heute ist noch nicht morgen.
Kommen Sie . *ote Rose vom Kap!"

Sie landeten in einem Chinesen»Restau¬
rant . laßen in einer Nische beim Licht wun¬
derlich-phantastischer Lampen, auf schwarzem
Lacktisch Chicken- Soup und Chop - Suy mit
Reis, tranken dazu aus kleinen henkellosen
Schalen heißen Reiswein. Chinesenboys be¬
dienten lautlos und schweigend.

Die seltsam gedämpfte, ein wenig geheim¬
nisvolle Atmosphäre schien Hasnes Begleiter
zu beruhigen, gleichzeitig aber auch melancho¬
lisch zu stimmen. Er seufzte und begann sein
Leben dort hinten im Busch, in der kleinen
Polizeistation nahe der belgischen Grenze, zu
schildern mit dem immer wiederholten
Refrain:

„Allein — immer, immer allein."
Hasne fragte naiv:

„Warum heiraten Sie nicht?"
Er lachte bitter:
„Heiraten? Was sür eine Idee ! Welche

Frau hätte wohl Lust, sich in jene gottver¬
lassene Einsamkeit zu vergraben?"

Hasne zuckte, sphinxhaft lächelnd, die
Schultern:

„Es käme eben auf die Frau an."
Er blickte erstaunt auf:
„Sie meinen . . .? Sagen Sie. kennen Sie

eine solche Frau ?"
Wieder lächelte Hasne undurchsichtig:
-.Vielleicht."
„Tatsächlich? Sehr häßlich oder eine

Schwarze, wie?"
Jetzt lachte Hasne:
„Weder das eine noch das andere denke

ich."
Er schüttelte ungläubig den Kopf:
„Dear me, ein Wunder ! Und wo ist es zu

finden?"
Ihr Blick wich dem seinen aus . während sie

langsam und betont sagte:
„Sie brauchen nicht allzu weit suchen."
„Etwa — Sie ?"
Das Erstaunen schloß ihm die Lippen.

Dann legte er, sich hastig vorbeugend, leicht
seine Finger unter ihr Kinn und hob es. daß
der Schein der Tischlampe voll auf ihre
Züge, auf das Helle Blond des Haares fiel.
Kopfschüttelnd zog er die Hand zurück und
fragte:

„Sie sind Europäerin , nicht wahr ?"
„Ja . Ich bin aber in Kairo geboren, da

mein Vater dort als französischer Kaufmann
lebte. Meine Mutter war — Spanierin ."

„Ah so — darum das nicht fehlerfreie Eng¬
lisch. Und wie kommen Sie nach Johannes¬
burg?"

„Ich bin Sängerin , soll morgen auf einer
Soiree Dr . Merenskis, des wohl auch Ihnen
bekannten Geologen, einige Lieder vortragen ."

Das Erstaunen des anderen wuchs ständig.
„Und Sie — wollen alles aufgeben, um

mir in die primitivste Einsamkeit zu folgen?
Wenn ich auch mal ein ganz netter Kerl war,
so bilde ich mir doch nicht ein, daß das, waS
heute noch davon übrig ist, eine Frau wie
Sie zu einer solchen Selbstopferung zu be¬
geistern vermag. Warum also um GotteS
willen . . .'

Hasne sah auf , ein wehmütiges Lächeln
um den vollen Mund.

„Nehmen Sie ruhig an . Sie gefielen mir.
Rechnen Sie dazu, daß ich, nach schweren
Enttäuschungen, meines jetzigen Lebens über¬
drüssig bin, daß ich mich danach sehne, einem
anderen Menschen alles, unersetzlich zu sein,
daß ich in der ehelichen Gemeinschaft nnt
ihm die Befriedigung suche, die mir mein
bisheriges Dasein nicht zu geben vermochte.
Ich denke, diese Gründe sind stichhaltig ge»
nug."

wiegte skeptisch den Kopf:
ingebung einer dunklen Stunde , der Sie)"
folgen dürfen, so beglückend es auch für'
wäre. Himmel, man stelle sich nun vor,,

Inders das Leben dort draußen aussähel
, nein, Unsinn! Aber um eins bitte ml

Sagen Sie mir Ihren Namen. Er.
gstens soll mich ins dunkelste Afrika hm- '
«gleiten."
ich unmerklichemZögern antwortete sier
ch heiße Lucile."

-Fortsetzung s»lgt).
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Amtliche Sekanntmachungen.

Vergebmg VN VamrSeite«
Für die Verbesserung des Gemeindeweges Nr . 2 auf Mar¬

kung Schmieh , Kreis Calw , sind folgende Arbeiten zur Aus¬
führung im Akkord zu vergeben:

Erdarbeitcn rd . 3100 vbm

Reinplanie 1200 Ik<Im
Vorlage 950 ebiu
Schotter und Grus 770 ebm
Walzarbeiten 650 ebm usw.

Die Vergebungsunterlagen liegen ab 9 . Okt . 1937 auf dem
Rathaus in Schmieh zur Einsichtnahme auf.

Angebote mit der Aufschrift „Wegbau " sind unter Benützung
des vom Bürgermeister erhältlichen Leistungsverzeichnisses in
verschlossenem Umschlag bis spätestens 20 . Okt . 1937 , vor¬
mittags 11 Uhr , beim Kulturbauamt Stuttgart , Kanzleistr . 26,
einzureichen , wo die Eröffnung der Angebote erfolgt . Zuschlags-
srist 14 Tage.

Schmieh, 9. Oktober 1937.
Der Bürgermeister : gez . Lörcher.

W. Mstaml Hirsau
WlterMM

Die Lieferung des Schotters 1938
für die Sträßchen des Forstbezirks
ist zu vergeben.

Schriftliche Angebote sind bis
spätestens Dreitag , den 18 . OK»
tober 1SS7 vormittags 10 Uhr
beim Forstamt einzureichen . Die
Vergebung der Lieferung erfolgt
anschließend im Hotel zum Löwen
in Hirsau . Angebots -Vordrucke
durch das Forstamt.

Verloren
eine Ehrennadel zwischen Ge¬
ltungen und Hirsau . Abzugeben

egen Belohnung an Paul Solf,
Hirsau.

Hii»si»e Schiirze»
für Knaben und Mädchen
Trägerschürzen
Arbeitsmäntel
in schwarz , weiß , bunt

Karl Stüber,Biergasse

kür Herbst uuü ^Vinter

^eubeiteil
IN

Dameninänielr»

kiiräermänieln

V/oIl - ZL. 8eiäekIeLäerLL

Boekei » , Blusen

Sloüer » e Kleiüersiokke in:
Wolle uoä 8el6v

Wssclassmle

Xsros iir Wolle untt Nslkv.

kranr 8 cbo « i » Isn

Eins hat sie vergessen!
Nun hat sie öen Schaden!
Darum schäumt die Lauge so schwach?—
denkt Frau Lotte bei der ersten Wäsche in
ihrem jungen Haushalt. - Ha. der kalk-
teufel im Wasser spielte ihr diesen Streich,
denn Frau Lotte hatte vergessen, das
Wasser vorher weich zu machen. Deshalb
immer einige Handvoll Henko Dleich-
Soda im Wasser verrühren und l5 Minu¬
ten darin wirken lassen, bevor man die
Waschlauge bereitet — dann hat man
immer das schönste weiche Wasser!

Riinm Henko, das beim Waschen spart
und Seife vor Verlust bewahrt!

Wenn Vlurrers Kaffee- Quallrlk

gepriesen wird an allen kcken,
bann sagt lle tedem, der 's versiebt:

„kln guter Kaffee muöla lckmeckenl"

8 LNVK
eix. Kösters ?, gexr . 1870, ^srvv, r 4,0

475 er
AilillkldllWll zum Reglmelllilreffk»W17.10.Z7

(Autofahrt nach Stuttgart und zurück 2 .50 RM .)

werden bis Donnerstag Abend erbeten an
Paul Olpp in Lalw.

am Markt
üie scüöneir 8 tokie

au8 8si6s unci Wolle
bunt , kariert u. eiritarbig
V/aseb8amt , bunt
wollene b/Ianieletotte

Dameninsntel
boclenmäniel
Gummimäntel u. -0ap68
Kiliclsi-mänisl
l< 08tÜM6 ' 6 >U86N - k? öel <6

Lls ^Ie'e Ltriokkleicler

^ « ssteuerwaren

s-lalbleinen - vamaets
weiten - V̂ oll^ eoken
wollene öettücber
karierte u. Lporttlanells
be8tiokts öettwsecbs

ssessen - lilit ! ssgmeWgsüie

Lcblüpter u. blnterröoke
„IVIagn6t"-8trümpts
^ineatrliemclen
mocierne Oberbemclen
Kragen - Krawatten

»teis preiswert bei

Ssaoktsn 8ls moins Zokautsnster
in ctsr trtlbsrsn Orsclitbank

Am Strumpsstand 1
vor der Polizeiwache kaufen Sie wieder gut und billig

Damen- und KinderstrUmpse. Herrensocken,
Sportstriimpse,
Herren-, Damen- und Kinder Handschuhe
größte Auswahl , billigste Preise.

l Posten MW , Schals. Babyartikel billig.
Achten Sie genau auf weiße Fahne.

Strumpsstand 1

Trikotwarenstand 8 ÜVV
mit seinen Ebinger Trikotwaren kommt wieder zum Markt » ach
Calw und bringt »inen großen Posten Trikotagen zu billigen Preisen
bei guten Qualitäten.
Damenschlüvfer70 Psg . « . 1 . — RM , gefüttert und Interlok nur

1 .—, 1,20 und 1,80 RM
Prinzeßröcke 1,70 RM ., gefüttert 2,80 und S.— RM.
Damenhemden in Mattseide , Interlok , Macco nur 1 .—, 1,80 , 2 . —

und 2 .80 RM.
-s e se uun terhofe « in wollg ., Futter , Macco und Plüsch 1,80,

2,80 , und 8 .80 RM . bis Größe 7
Skisatz « und - rormalhemden , Plüschhemden , Herrenjacken , Tail-

len, Leib - und Seelhosen sowie alle übrigen Trikotagen ent¬
sprechend billig.
Vestchttgen Sie Stand 8 000,  devor Sie kaufe « ?

Direkt ab Fabrik , deshalb diese billigen Preise!
Met« Stand ist erkenntlich an rote » Sah «« und Ss«. 8000 »«»

dem Doktorhaus.
Han « Riab - r.  Winterlmgen -Ebingen.

Lin kalter IVinter bat sieb angemeldet —
würmende Kleidung vird seiet unentdebriick:

VestrSekkeU!e§!en,Pullover,
Gnaden-Avrllse, NSäeden-
uml krsusnklelrler, Nülren,
Srdslr,«sinlseliude,§el>lav-
ker, «emäe», vnterdossa

aßeildzumOberes

I -eäereck

fakrrääer
io allen Preislagen.

^uk IVunsck listenrsklung

Lkr . >Viümaier , iei . zo»

Verschiedene Chaiselongues , Couchs und Diwans gebe ich
preiswert ab , sowie zirka 1000 Rollen Tapeten ä 15 Rpfg.
Habe immer Wollmatratzen fertig am Lager . Patentmatratzen
in jeder Größe kurzfristig lieferbar ; dieselben fertige ich selbst
an , und bin auch in der Lage , alle in Frage kommenden Re¬
paraturen fachmännisch anszuführen.

Fritz Hennefarth , Tapeziermeister.

W -tsserMnAer

WerdruiMkeii
üüllüresiner

llMWelökeii
bei

VIIK . VoIK » imiimmki«
kslw . burenrie « r

vsmsst 130 cm
Zckoaerstokk 80 u. 130 cm

ätntrstreasckvllerslofk
120 cm

ssilileglln!Mü!eUlve.
polokau » 0 0 l-I 3 ll. 8t.

^_ _ >

Wie eine Suppe
ohne Salz

ist ein Tag ohne die Zeitung.
In der Welt geschieht so viel,
daß man daran einfach nicht

achtlos vorübergehen darf.
Darum als Abonnent täglich
die „Schwarzwaldwacht" lesen.

Sum

sinll Ile iciilm
lliimlliiiiltliökek?

^Venn nickt , ctann sollten 8is 's
jetrt packen , öle neuen IVtollelle
sinct beute ja so preiswert uns
kadelkskt. Kinäerleickt eu beöienen
und evunciervoll klarerem . Osnr
gleicb , ob 8ie einen der deutscken
oder susISndiscken 8ender einge-
scksltet bade».

ssüMM lttredlisri'
beim Postamt

bst Iknen -zusvskl au bieten.

Rl >ll- eil !eilii - Plipier

Ltimiiige
empfiehlt

R . Hauber

Tuche für sofort oder 15. Okt.
ein ehrlicher , fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das dem
Haushalt vorstehen kann u . auch
leichte Gartenarbeit versteht .Kochen
kann erlernt werden.

Drau Julie Wacker
Holzgerlingen , Kreis Böblingen

ürililiermilM
W. ttangeiMe
20°/, Leit i. I . 500 gr. SS

Ullttime Stück 10

ssölkteiMe I25«r. rs
stoilmop! unü SkiMck-

lieringe
Dose Akv

1 I. iter-
Oose

SrMeriMî v̂ so
MIMe 250«r. 17
I-llMsteMe 8tückk0
6riek-!luae!n
ima ssliccoMsoogrZS

(geiSrbt)

kier-ssvael«
massrlccmnlöoosr S0

WSMiNl .1r.-5i .Ink . ab 70
Luriveiler (sikeinpkalr)

stvtVKIN btr .-bl . Ink . ab 88

kkllnnstucli-ünkkee
125 gr . ? sk . 75. 70. 65 u. 60

btsrke Kaffeetasse 100 8 L.

NNKWV
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Monat September 1937
Geburten

Cal« : 1. Sept . Herbert , S . öer OberselömeisterSehc-
teute Karl Epplen.  2 . Sept . Waltraud , T. der Fabrik-
arbeitcrseheleute Fritz Freimüller  in Stammheim.
3. Sept . Elfriede Maria Christians, T. der Lanüwirts-
eheleute Georg Nonnen mann  in Sommenhardt.
4. Sept . Horst Ludwig, S . der Strickerseheleute Lud¬
wig Ackermann.  IS . Sept . Charlotte Toni . T . der
Fabrikarbeiterseheleute Jakob Harsch. 16. Sept . Heidi
Gertrud , T. der Schuhmacherseheleute Jakob Pfrom-
mcr.  20 . Sept . Alexis, S . der Kaufmannseheleute Ja¬
kob Stauch  in Möttlingen . 23. Sept . Rolf Xaver, S.
der Mechanikerseheleute Xaver Neifenauer.  24. Sep¬
tember. Hans Wilhelm, S . der Hilfsschaffnerseheleute
Wilhelm Ehrenfried.  24 . Wilma Maria , T . der
Mineurseheleute Robert Talmon - Groß  in Ncu-
hengstett. 27. Sept . Heinz, S . der Mechanikersehclcnte
Erwin Schaudel.  28 . Sept . Lore Marianne , T . der
Gartenmeisterseheleute Walter Mast.

Altburg : S. Sept .: Waltraude Doris , T . der Hilfs¬
arbeiterseheleute Johannes Riexing er.

Althengstett: 1. Sept .: Hedwig Rosa, T. der Lanö-
wirtsehcleute Otto Dürr.  7 . Sept .: Doris Martha
Elisabeth, T . öer Pfarrersehclcute Siegfried Her¬
mann.  22. Sept .: Karl Rudolf, S . der Gipsersehelente
Karl Scheffler.
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Bad Liebenzell: 11. Sept .: Erika Maria , T . der
Weichenwärteraushelfersehelcute Willi Bollinger.
19. Sept .: Hermann Eugen, S . öer Gärtnerseheleute Eu¬
gen Hamberge r.
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Bad Teinach: keine.
Hirsau : 1. Sept .: Rolf Georg, S . der Mctallarbeiters-

eheleute Hermann Kopf  in Ernstmühl . 2. Sept .: Erna,
T. der Zimmermannseheleute Friedrich Volz.

Gtammheim: 1. Sept .: Horst Emil , S . der Wagners¬
eheleute Emil Kober.  19 , Sept .: Georg Jmanuel , S.
Ser Landwirtseheleute Georg Bla ich.

Eheaufgebote
Calw: Adolf Osterheld,  Uhrmacher v. Bergzabern u.
Lore Eifenhardt,  Haustochter in Calw. Nikolaus
Walther,  Konditor in Schwenningen, und Margarete
Kienzler,  Seroierfräulein in Tribcrg , Heinrich Karl
Prutscher,  Felbmeister beim RAD ., in Stuttgart , und
Katharine Scheller  von Frankental - Studernheim.
Josef Heinrich Dornbusch,  Maschinenschlosser in
Mühlacker und Katharina Maria Wagner,  Damcn-
schneiderin in Mühlacker. Jakob Friedrich Walz,
Rechtsanwalt in Calw und Mathilde Sofie Entreß,
berufslos , aus Stuttgart . Friede . Wilh. Strinz,  Hilfs¬
arbeiter in Stammheim , und Klara Theresia Scholl,
Küchengehilfin in Calw. Paul Zeller,  Hilfsarbeiter
in Ebhausen und Maria Lutz , Hausgehilfin in Min-
öersbach. Franz Sales Stahuber,  Fuhrunternehmer
in Höheurain , und Erna Sofie Haas,  Erzieherin in
Badenweiler . Georg Steck , Maschinenstricker in Calw,
und Pauline Schah , Hausgehilfin in Calw. Hermann
Walter Modest,  Mechaniker in Calw, und Martha
Götz , Finiercrin in Pforzheim - Brötzingen. Paul
Maier,  Schreiner in Calw, und Ella Berta Böhm,
Fabrikarbeiterin in Stammheim , O./A. Calw. Michael
Bauer,  Fabrikarbeiter in Oberrcichenbach, und Chri¬
stians Wolf,  Haustochter in Deckenpfronn. Willi
Friedrich,  Sparkaffenangestellter in Calw, und Lina
Luise Alt,  Haustochter von Loßburg. Martin Neck,
Hilfsarbeiter in Untcrkochen, und Berta Luise Weber,
Servierfräulein in Calw.

Heiraten
Calw : 4. Sept . Friedrich Eberhardt,  Fabrikarbei¬

ter in Calw, und Berta Scholl , Verkäuferin in Calw.
10. Sept . Konradin Kreutzer,  Friseur in Ravensburg
und Paula Jda Schimpf,  Haustochter in Calw-
W. Sept . Wilhelm Karl Herold,  Hilfssignalwerkfüh¬
rer in Calw, und Antonie Rosa Stroppel,  Haustoch¬
ter in Sigmaringen . 29. Sept . Kurt Willy Michel , Ver¬
waltungsangestellter in Stuttgart , und Johanna Marie
Pflieg  er , Postbetriebsangestellte in Calw.
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Altburg : keine.
Althengstett: keine.
Bad Lievenzell: 12. Sept .: Wilhelm Leon Siegfried

Stegenwalner,  Bauführer von Swinemünde , und
Johanna Tasche von Bad Liebenzell.

Bad Teiuach: keine.
Hirsau : 6. Sept .: vr . Ing . Herbert Theodor Kühle,

Chemiker in Ratibor und Margot Elsa Stotz , Haus¬
tochter in Hirsau.

Stammheim : 23. Sept .: Kaspar Stempfle,  land¬
wirtschaftlicher Aufseher, und Karoline Rosine Strinz,
Fabrikarbeiterin , beide in Stammheim.

Sterbefälle
Calw : 4. Sept . Luise Katharine Seeg  er , Apothe¬

kerswitwe in Calw, 78)4 I . alt . ö. Sept . Friedrich
Funk,  verheir . Landwirt von Liebelsberg, 66)4 I . alt.
11. Sept .: Friedrich Nothacker,  verw . Bauer in Calw-
Wimberg, 75 I . alt. 22. Sept : Michael Hammann,
verheir . Rentner in Calw, 67 I . alt . 25. Sept .: Barbara
Pfrommer,  Totengräbersehefrau in Bad Teinach,
60)4 I . alt . 89. Sept .: Karl Gohl,  lediger Berufsloser
aus Stuttgart -Degerloch, 21 I . alt.
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Line Lrkenntnis ciss zrüöten cieutscken Philosophen
Immanuel Kant, sie wir uns alle rasigen machen vollen:
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Sterbefälle
Altburg: 1. Sept. in Tübingen: Jakob Friedrich

Dürr,  Landwirt : 19. Sept .: Michael Kugele,  Land¬
wirt.

Althengstett: 8. Sept.: Gottlob Jakob Weiß, Land¬
wirt , 78 I . alt . 4. Sept .: Katharine Pauline Weiß,
Landwirtsehefrau , 74 I . alt.

Bad Liebeuzell: 8. Sept.: Adam Hartmann,  Mühle'
bauer von Bad Liebenzell, 93 I . alt . 25. Sept .: Ernst
Re mb old,  Stahlgraveur , 42 I . alt.

Bad Teiuach: keine.
Hirsau: keine.
Gtammheim: 22. Sept. Katharine Haug,  We ., 64 I-

alt.
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